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Vorbemerkung

Es ist alles so einfach Jürg Ritzmann

<Es
ist so einfach: Viele Leute

zahlen in einen grossen Topf
ein. Passiert einer Person ein

Unglück, wird der Schaden aus die-
sem Topfbezahlt. Das ist solidarisch.
Und genial. Die EU funktioniert übri-
gens fast gleich, mit dem Unterschied,
dass meistens den Gleichen ein Un-
glück passiert. Item.

Zurück zur Versicherung: Mit ei-

nem relativkleinen Betrag können die
Versicherten ein grosses Risiko ab-
decken. Die Versicherung ihrerseits
stellt Mitarbeiter ein, die komplizier-
te Berechnungen machen, um die
Wahrscheinlichkeit eines Schadens
abzuschätzen. Sie könnten den Kun-
den theoretisch vorrechnen, dass die

Wahrscheinlichkeit gering ist, nach
dem Ereignis entschädigt zu werden.

IhrVersicherer stellt auch furisten
ein (das sind, glaube ich, Leute aus
Delémont). Die erklären Ihnen gerne
und wortgewandt, warum die chine-
sische Vase aufgrund einer Fahrläs-
sigkeit aufden Boden geknallt ist. Und
nicht etwa aufgrund der Gravitations-
kraft. Sie erklären Ihnen gerne auch
das Kleingedruckte des Vertrages, das

Ihnen beim Vertragsabschluss der
nette Mann mit der schönen Krawat-
te nicht hat erklären können.

Bei der Krankenkasse gilt übrigens
das alles nicht. Denn die Menschen
werden immer lieber krank. Und es

wird immer teurer, gesund zu wer-

den, weil die Kosten stetig steigen.
Der Topf ist zu klein. Im Grunde fi-
nanziert die Krankenkasse den Luxus,
krank zu werden. Übrigens gibt es

immer mehr Menschen mit einer
Sehschwäche, weil sie zu viel Klein-
gedrucktes gelesen haben.

Unfallversicherungen sind nicht
defizitär, obwohl Unfallopfer haupt-
sächlich vom gleichen Gesundheits-
wesen behandelt werden wie Kranke.
Der Grund liegt darin, dass es schwie-

riger ist, einen Unfall zu machen, als

krank zu werden. Wer das genauer
wissen will, der frage einen der Ma-
thematiker, die bei einer Versiehe-

rung arbeiten. Der kann das erklären,
denn: Es ist alles so einfach.

Der Vertreterbesuch Dieter Höss

Es klingelt an der Haustür. Frau
Rohrbuch öffnet misstrauisch.

Vertreter (den Fuss zwischen Tür und
AngeZj: «Guten Tag, Frau Rohrbruch.
Ich komme...»
Frau Rohrbuch: «Rohrbuch!»
Vertreter: «Ich komme von der Ver-
einigten Donau-Rhein. Was auch...»
Frau Rohrbuch: «Wir kaufen nichts
an der Tür. Und nehmen Sie gefälligst
Ihren Fuss...»
Vertreter (steht schon in der DieZe}:

«Gern. Kaufen? Wer spricht von kau-
fen? Das Glück kann man nicht kau-
fen. Ihr Glück, Frau Rohrbruch!»
Frau Rohrbuch: «Buch!»

Vertreter (ZegtHuf und Schirm ab}:
«Richtig, wie es im Buche steht und
der Dichter schon sagt - oder war es

das Sprichwort: <Denn das Unglück
schreitet schnelle Deshalb Verei-
nigte Donau-Rhein. Was auch ge-
schieht, wir springen ein!>»

Frau Rohrbuch: «Aber ich sagte Ih-
nen doch, wir haben alles.»

Vertreter (steht schon im JVohnzim-
mer}: «Noch, Gnädigste. Noch. Aber
denken Sie an Feuer! Oder an Wasser.
Wäre es nicht schade um die herrlich
echten Sachen - sie sind doch echt?»

Frau Rohrbuch: «Das geht Sie gar

nichts an! Sie können mir gestohlen
bleiben mit Ihren Drohungen...»
Vertreter (sitzt schon}: «Gestohlen!
Das ist es. Wissen Sie, wie viel heut-
zutage aus Privathäusern gestohlen
wird? Deshalb unser Motto...»
Frau Rohrbuch (mm händeringend}:
«Aber ich versichere Sie... »

Vertreter (pßcfcfFormMZßreaMsJ: «Sie

mich? Falsch, ganz falsch! Ich werde
Sie versichern, gnädige Frau! <Bre-

chen Gauner bei dir ein - keinVerlust
dank Donau-Rhein!>»
Frau Rohrbuch: «Also, das ist doch
die Höhe!»
Vertreter (fcramf in seinen Listen}:
«In jeder Höhe, natürlich. <Ob Eichen-
schrank, ob Schmuckkästlein - voller
Ersatz durch Donau-Rhein!>»
Frau Rohrbuch: «Jetzt stinkt es mir
aber mit Ihrem ewigenDonau-Rhein!»
Vertreter (schnuppert in Richtung
LTüche}: «Stimmt! Ich rieche es auch!
Scheint von dort zu kommen!»
Frau Rohrbuch: «Mein Gott! Die Kar-
toffeln!»
Vertreter (nun in derKüche}: «Scha-
de. Das wäre jetzt schon unter Haus-
rat gefallen - oder warten Sie... »

Frau Rohrbuch (rettet, was zu retten
ist}: «Gottogott, alles schwarz!»
Frau Rohrbuch: «Gleich kommen die

Kinder und ich habe kein Essen!»

Vertreter (schaut sehr besorgt aus
dem Fenster}: «Wenn sie kommen.»
Frau Rohrbuch: «Wie?»

Vertreter (triumphierend}: «Ja, esge-
schieht so viel, grade auf dem Nach-
hauseweg. <Aber Vereinigte Donau-
Rhein - schützt Schülerarm und
Schülerbein!>»
Frau Rohrbuch: «Schülerbein?ihnen
werde ich Beine machen. Verklagen
werde ich Sie!»

Vertreter (seelenruhig}: «Dafür ha-
ben wir die Rechtsschutzversiche-
rung! Wie für alles.»

Frau Rohrbuch (bricht zusammen}:
«Für alles, sagen Sie?»

Vertreter (sehrsfoZz}: «Für alles, wie
unser Slogan schon sagt: <Sicher
durch die Donau-Rhein. Was auch
geschieht - wir springen ein.>»

Frau Rohrbuch (streefcfschwach eine

Hand nach dem Formular aus}: «Also

gut. Ich schliesse ab.»

Vertreter (er/reut}: «Ausgezeichnet.
Und was?»

Frau Rohrbuch (schwach}: «Nawas?
Eine Versicherung.»
Vertreter: «Und gegen was?»

Frau Rohrbuch (indem sie endgültig
zusammenbricht}: «Gegen Vertreter
wie Sie!»
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